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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Projekt des Konfumvereins in Olten 
für ein Uerwaltungsgebäude, nebſt Einrichtungen 
zum Betrieb einer Bäckerei und Molkerei. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


Eu jüngere Tochter, die schon 5 Jahre in einem grössern Kon— 

sumgeschäft in der Westschweiz tätig gewesen ist, sucht eine 

passende Stelle als Ladentochter. Zu vernehmen bei Hrn. Ingold, IT ige Rücktrittes ist die Verkäuferinnenstelle beim 

Kassier, Konsumgenossenschaft Burgdorf. Arbeiterkonsumverein G. N. A.-G., Laufenburg auf 1. Mai a. c. 
neu zu besetzen. Kautionsfähige Bewerberinnen wollen ihre schrift- 

y" 2 Schwestern gesetzten Alters, kautionsfähig, wovon eine | liche Offerte bis 20. März a. c. dem Präsidenten Herrn A. Kellen- 

schon ein De pot verwaltete, wird ein Konsumladen gesucht, berger einreichen. 

event, würde auch eine Ladenstelle angenommen. Eintritt könnte 

sofort geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre J. S. an die Expe- 

dition. 


Nachfrage. 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. G., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinſten 


Eierteigwaren und Hausmacherli o esupèrieur Maccaroni. 


Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 
Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausſchließlich aus nur beſten Hartweizengrieſen. 
. DVerlanget Kochrezepte, Analyſen ꝛe. Briefadreſſe: Teigwarenfabrik Kriens. 


N 8 augenblicklich vorzüglichſte und ökonomiſchſte Bouillon, 
S ervin die feinſte Speiſewürze. 

0 d urſtform. Natürlich, ſchmackhaft, kräftig 
Herzſuppen in Nollen und Wurf 


und überaus nützlich. 
Hafer-Flocken, -Mehl, -Grüse; Nizena, Weizena, Tapioca du Bréſil, Céréaline 
und getrocknete Gemüſe von unübertroffenem Wohlgeſchmack. 
Die tit. Konfumvereine erſuche ich gefl. durch den tit. Verband ſchweiz. Konſumvereine 
But Begiegen. : Alori; Herz, Präſervenfabrik 
222... AA f 1:1: a. Zürichſee. 


Zämtliche für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
L. Levy-Brunschwig, Basel. 


ii etiwmi en Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 


liefert gut und billig II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. B. W. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle; Unterleib- 
ben Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 

dgl. 

IV. 8 ri arne Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle. Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, s 


Bürſtenfabrik Triengen A.⸗G. wer 
Err 


scHUTz. 


Perigarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


| sind anerkannt 

vorzügliche und 

beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


u. S. W. 
N.B. Complete Einrichtungen werden 1 
effektuiert. 


Gesucht. 
Platter, Genoſſenſchaftliche Selbſthilfe. 


Verbandsvereine oder Perſonen, welche die obenge⸗ 
nannte Brochüre beſitzen und abzugeben bereit wären, 
ſind erſucht, gut erhaltene Exemplare an uns einzuſenden. 
Wir vergüten das Exemplar mit 30 Cts. 


Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konfumvereine. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


d. d. Künzli & Cie., Strickgam- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach CAarzan) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 

Die Fabrik liefert nicht an Private. 
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N 0 Oran des Verbands ſchweß Konfumvereine. % 
ex 2 Redaffion⸗Dr. Hans Müller. e 


IV. Sabrgang. Zafel, den 19. März 1904. Nr. 12. 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konfumvereine erzielen kann, liegt auf der Hand. Sie muß ſich daher 


5 . nach einem Tätigkeitsgebiete umſehen, das es ihr ermöglicht, 
auf dem Wege zur Eigenproduklion. mehr zu verdienen und größere Mittel für den weiteren 


Die von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum- Ausbau ihrer Organiſation zu beſchaffen. 


vereine auf den 6. März nach Chemnitz einberufene außer— Nachdem ſodann der Redner den Nachweis geführt 
ordentliche Generalverſammlung nahm einen glänzenden hatte, daß der Umſatz der Großeinkaufsgeſellſchaft in einer 
und würdigen Verlauf. beſtimmten Anzahl von Artikeln groß genug ſei, um den 


Es ſtanden drei Punkte auf der Tagesorduung: Uebergang zur Eigenproduktion zu rechtfertigen, erörterte 
e von Grundeigentum zum Zwecke der Eigen- er die 
e 2. Erhöhung des Stammkapitals auf 750,000 Nortei 90 f ; ſſenſchaftli 
Mark und 3. Verſchiebung der Veröffentlichung der Bilanz 5 ee 
und der Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaſt i . . . 
auf den 6. Monat nach Abſchluß des Rechnungsjahres. . Der Nachteil ſei kein volkswirtſchaftlicher und auch 
Dieſe letztere Beſtimmung hatte den Zweck, die Abhaltung! kein orgauiſatoriſcher, ſondern er beſtehe nur in Bezug 
der Generalverſammlung im Auſchluß an die Generals auf die Bedingungen für die Rentabilität des Unter— 
verſammlung des Zentralverbandes deutſcher Konſum- nehmens, da die Genoſſenſchaft von weren verpflichtet 
n au. en eee fade e als une ag Pee e d 
a; ur ; ; ? a als end e e = 
4 u Notwendigkeit der Eigenproduktion. 4 teil aber wird durch die größere Kapitalkraft und Kredit— 
In ausgezeichnet klarer, ſachlicher Rede begründete fähigkeit, beſſere Ausnutzung der Marktkonjunkturen und den 
Herr Geſchäftsführer Lorenz Hamburg, die Notwendigkeit | Wegfall der Verkaufsſpeſen mehr als ausgeglichen. Man 
des Uebergangs zur Eigenproduktion. Die Eigenproduktion] darf alſo jagen, daß die Vorausſetzungen fur den Ueber— 
ſei die logiſche Fortbildung des genoſſenſchaftlichen Prinzips, gang zur Eigenproduktion gegeben find. 
ſozuſagen das Endziel der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Es bleibt nun noch die Frage übrig, welcher Artikel 
In Deutſchland habe man dieſes Ziel eine Zeit lang aus | mit beſter Ausſicht auf Erfolg im eigenen Betriebe her 
den Augen verloren, bis man ſich in den letzten Jahren geſtellt werden könne. Nach Anſicht der Geſchäftsleiter 
wieder mehr auf dieſe wichtige Aufgabe der Konſum- ſei dies der Artikel „Seife“. Sie ſchlagen daher vor, 
genoſſenſchaftsbewegung beſonnen habe. Zunächſt ſei aber 2 
zu unterſuchen, ob die Vorbedingungen für den Uebergang eine Seifenfabrit 
zur Eigenproduktion vorhanden ſeien. Die Notwendigkeit zu errichten. Der Redner gab dann ſehr ne: 
dieſes Schrittes wird allgemein empfunden; man darf nur ſtatiſtiſche Aufſtellungen der Umſätze in dieſem Artikel und 
nicht bei dem Reden und Schreiben ſtehen bleiben, ſondern wies nach, daß die Hauptabſatzgebiete der Großeinkaufs— 
es muß der praktiſche Anfang gemacht werden. geſellſchaft in Mitteldeutſchland eine große Menge gleich— 
Für beſtimmte Artikel iſt es geradezu eine Not- artiger Seifenſorten konſumieren, die jetzt in verſchiedenen 


wendigkeit, ihre Herſtellung unter die direkte Kontrolle Fabriken hergeſtellt werden. Unter dieſen Umſtänden ſei 


der Konſumenten zu ſtellen. Auch wird die Eigenpro- die Herſtellung dieſes Artikels in einer innerhalb des 
duktion zahlreichen Arbeitern günſtigere Lohn- und Arbeits- Hauptabſatzgebietes gelegenen Fabrik auch in organi— 
bedingungen verſchaffen, als fie in privaten Betrieben ſatoriſcher Beziehung als ein Fortſchritt zu betrachten, 
haben können. weil dadurch die heute vorhandene Zerſplitterung in der 
Die Eigenproduktion iſt aber auch eine Notwendigkeit Herſtellung überwunden wird. Dazu kommt noch, daß 
vom rein geſchäftlichen Standpunkte aus. Die hohe Profit- eine große Anzahl Fabrikanten im Lande nicht ſonderlich 
rate, mit der früher im Handel gearbeitet wurde, ift im | gut mit der Großeinkaufsgeſellſchaft ſtehen, weil ſie in 
Schwinden begriffen. Die Groſſiſten ſuchen ihre Kunden ihren Seifen nur einen geringen Umſatz macht. Die Ver— 
durch möglichſt niedrige Preiſe an ſich zu feſſeln und wenn treter und Reiſenden dieſer Fabriken ſuchen ihr daher mit 
gar ein ſolcher Konkurrent, wie die Großeinkaufsgeſellſchaft allen Kräften entgegen zu arbeiten. Wenn die Großein— 
auf dem Platze erſcheint, der ihnen ihre beſten und größten kaufsgeſellſchaft aber ſelbſt die Produktion in die Hand 
Kunden abzunehmen droht, jo wird natürlich alles Mög- nimmt, jo können fie nicht mehr unter der Maske eines 
liche und oft auch Unmögliches getan, um dieſe Kunden | Freundes zu den Genoſſenſchaften kommen, ſondern fie 
zu behalten. Auch die Großeinkaufsgeſellſchaft muß ſich müſſen als Konkurrenten auftreten. 
daher mit dem allerbeſcheidenſten Nutzen begnügen. Man Auch in der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft war 
bezahlt ihr nicht nur keine höheren Preiſe, ſondern verlangt, | der Artikel „Seife“ der erſte, der fabriziert wurde; die in 
daß ſie womöglich noch billiger liefert, als die Konkurrenz. fortdauernder raſcher Zunahme begriffene Produktion belief 
Daß fie unter ſolchen Verhältniſſen keinen großen Verdienſt | fich im letzten Jahr auf über 9,000,000 Fr. 


90 


Selbſtverſtändlich muß die Fabrik techniſch ſo voll— 
kommen als möglich ausgeſtattet ſein. Das verbürgt 
gewiſſermaßen ſchon die Rentabilität des Betriebes, da 
eine große Anzahl der beſtehenden Fabriken nicht mehr 
auf der Höhe der Zeit ſind. Die Großeinkaufsgeſellſchaft 
hat ſich auf ein ſehr günſtig gelegenes Grundſtück in Aken 
an der Elbe das Vorkaufsrecht geſichert und erſuchte die 
Delegiertenverſammlung um Genehmigung des Vertrages. 
Sodann verbreitet ſich der Redner über die Koſten des 
Ankaufes, der zu errichtenden Gebäude und Maſchinen, 
ſowie über 


die Beſchaffung des Kapitals. 


Das Anlagekapital ſoll nicht von dem Betriebs— 
kapital der Großeinkaufsgeſellſchaft ent— 
nommen werden, ſondern es wird von den Genoſſenſchaften, 
die ſich daran beteiligen, auf eine Reihe von Jahren 
unkündbar zur Verfügung geſtellt. Eine vorläufige 
Umfrage hat ergeben, daß ſchon zwei Drittel des erforder— 
lichen Kapitals geſichert ſind. Soweit die finanzielle Seite 
in Frage kommt, ſind ſomit alle Vorbedingungen vor— 
handen, um den Schritt zur Eigenproduktion ohne ſonder— 
liches Riſiko übernehmen zu dürfen. Es handle ſich nur 
noch darum, daß wir uns über 


die Verwendung der Ueberſchüſſe 


verſtändigen. Der Aufſichtsrat und die Geſchäftsführer 
der Großeinkaufsgeſellſchaft ſind nicht der Anſicht, daß 
die bei dieſem Betrieb erzielten Ueberſchüſſe als Divi— 
dende verteilt und dadurch wieder durch tauſend 
kleine Kanäle wirkungslos verrieſeln ſollen. Vielmehr 
wünſchen ſie, daß ein etwa vorhandener Gewinn zur 
Amortiſation und zum weiteren Ausbau des Betriebes 
verwendet werde. Sollten noch höhere Ueberſchüſſe ent— 
ſtehen, ſo ſei ein Fonds zu bilden zu dem Zwecke, die 
genoſſenſchaftliche Eigenproduktion der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft nach allen Seiten hin planmäßig auszubauen. 
Redner verlieſt einen dahingehenden Antrag, den er zu 
beſchließen bittet. 

Der außerordentlich packende und intereſſante Vortrag 
übte durch die lichtvolle, klare und bei allem Idealismus 
nüchtern kaufmänniſche Behandlung der Sache eine ſicht— 
bare Wirkung auf die Verſammelten, die am Schluſſe in 
lebhaftem Beifall zum Ausdruck kam. Von einer Dis- 
kuſſion wurde, um die Wirkung des Vortrages nicht 
abzuſchwächen, Abſtand genommen. Mit 116 Ja gegen 
zwei Stimmenthaltungen beſchloß die Generalverſammlung 
gemäß den Anträgen des Vorſtandes. 

Den Antrag auf 
Erhöhung des Stammkapitals bis zu 750,000 Mark 


begründet Herr Geſchäftsführer Seifert-Hamburg damit, 


daß die letzte Erhöhung des Stammkapitals bereits erheblich 
überzeichnet ſei und daß ferner das bisherige Stamm— 
küpital von 500,000 Mark zu dem Umſatz von 262 
Millionen nicht im richtigen Verhältniſſe ſtehe. Auch ſei 
zu derwarten, daß der Uebergang zur Eigenproduktion an 
die Geſellſchaft größere Anforderungen ſtellen werde, da 
fie daun micht "unbedeutende Lager in fertigen Produkten 
unnd Röhmakericlien unterhalten müſſe. Vor allem aber 
hoffe Atte, (in“ Zukunft die Lieferantenrechnungen zum 
größten Tell diskontieren zu können, woraus ſich ein 
Skoutogewinn! ergebe, der allein im Februar d. Js. 
15,000 Mäkk betragen habe, und bei voller Ausnutzung 
der Sköntovergünſtigungen 18,000 Mark betragen haben 
würde. Das Diskontieren verſchafft der Geſellſchaft aber 
nicht nut eilten pekuniären Vorteil, ſondern fördert auch 
Möse aged a wn änpt und ermöglicht ihr, 
hie und da noch beſondere Preisvorteile herauszuholen. 


000.000, 40 0it fı 
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Dieſer Antrag wurde ohne Diskuſſion einſtimmig 
angenommen. Der dritte Autrag auf Verlegung der 
Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaft in den 
ſechſten Monat nach Ablauf des Geſchäftsjahres wurde 
gleichfalls mit allen gegen zwei Stimmen angenommen, 
womit die Tagesordnung erledigt war. 


Der Bauernfekretär und fein Bundesgenoſſe im 
Zürcher Ronſumverein. 


Herr Laur iſt noch immer ſehr ſpaßhaft aufgelegt, 
als ob wir noch in der Faſtnacht ſteckten, anſtatt mitten 
in der trübſeligen Faſtenzeit. Er veröffentlicht in der 
Märznummer der Schweizeriſchen Bauernzeitung zwei 
außerordentlich erheiternde Briefe eines Mannes, der, wie 
er ſelbſt mitteilt, „zufällig“ — o blinder Zufall! — Mit— 
glied des Verwaltungsrates des Zürcher Konſumvereins 
iſt und den Bauern die Verſicherung gibt, daß nicht bloß 
er, ſondern der ganze Verein ſamt dem Verwaltungsrat 
mit der agrariſchen Schutzzöllnerei (vermutlich im Intereſſe 
der Konſumenten?) aufs lebhafteſte ſympathiſieren. Aus— 
drücklich erklärt dieſer (hoffentlich!) zufällige Verwaltungs— 
rat in ſeinem erſten Briefe: „Wer dem Bauer ſein ſauer 
verdientes Brot mißgönnt, iſt ein bornierter Menſch“, und 
ſodann im zweiten Briefe: „ein blühender Unſinn iſt es, 
dem Bauer ſein Brot zu vergönnen“. Alſo iſt Jeder 
ein Dummkopf, was der Verfaſſer dieſer Briefe vermutlich 
durch gewiſſenhafte Selbſtbeobachtung entdeckt hat. Im 
Uebrigen will er „ſich nicht erörtern“, wofür wir ihm 
aufrichtigen Dank wiſſen. 

Herr Laur findet, daß „ſolche Worte in wohltuendem 
Gegenſatz zu den Hetzartikeln der Baslerleitung jtehen“. 
Sie ſtehen glücklicherweiſe nicht nur im Gegenſatz zu 
irgendwelchen Artikeln, ſondern auch zu jeder Art von 
Logik, welche noch den Satz des Widerſpruchs: Entgegen— 
geſetztes iſt nicht einerlei, anerkennt. Mit „ſolchen Leuten“ 
hatte Laur, wie er ſagt, „gerechnet“, als er von einem 
Zuſammenarbeiten der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
und der Konſumvereine träumte. Gewiß, ſolche Leute, 
die den Satz vom Widerſpruch nicht anerkennen, für die 
Entgegengeſetztes Einerlei iſt, paſſen für Herrn Laur und 
zu Herrn Laur, mit ihnen muß er ſympathiſieren, ihnen 
kann er leicht allerlei einander gegenſeitig aufhebende 
Argumente für den Schutzzoll als unwiderleglich auf- 
ſchwätzen, ihnen kann er auf der einen Seite ſagen, daß 
die Landwirtſchaft in der Schweiz immerwährend be— 
deutende Fortſchritte mache, und auf der andern, daß ſich die 
Schweizerbauern in bittrer Not aufreiben und kaum 
Knechtlöhne verdienen, die ſie dann offenbar zur Ver— 
beſſerung ihrer Wirtſchaft, zum Bau von ſchönen Ställen 
und Scheunen, zum Ankauf von Kunſtdünger und Kraft— 
futter u. ſ. w. verwenden. Ihnen kann er Geſchichten er— 
zählen, und, wenn dann herauskommt, daß ſie nirgends 
paſſiert, ſondern von ihm „frei erfunden“ ſeien, mit Erfolg 
ſagen: das iſt keine Lüge! Eine von Grund aus erlogene 
Geſchichte iſt bei Laur (ſiehe die gleiche Nummer der 
Bauernzeitung, letzte Seite) nur „eine ausgeſchmückte 
Erzählung“ oder eine „freie Darſtellung“, näm— 
lich frei von aller Wahrheit. 

Doch vielleicht ſind auch dieſe zufälligen Verwaltungs— 
ratsbriefe nur von Laur ſelbſt verfaßt, alſo keine wirklichen 
Briefe, ſondern blos „ausgeſchmückt und frei“? Wenn 
Herr Laur von nun an etwas als Tatſache mitteilt, ſo 
hat doch Jedermann das Recht, es für „frei“ erfunden 
zu betrachten. Denn lügen kann Herr Laur natürlich 
nie, da die Erzählung eines eigenen Erlebniſſes, das man 


nie erlebt hat, nach ſeiner wiederholten Verſicherung jelbjt- 
verſtändlich keine Lüge iſt. 


Auf alle Fälle iſt es ein guter Witz, dieſen zufälligen. 


Verwaltungsrat des Zürcher Konſumvereins gegen den 
Redaktor des „Schweizeriſchen Konſumvereins“ aufmar— 
ſchieren zu laſſen, der als Doktrinär bezeichnet wird. Ein 
Doktrinär iſt der Zufällige ſicher nicht, denn er hat offen— 
fichtlich nichts gelernt, nicht einmal ein bischen denken 
und reden. Einen beſſeren Verehrer kann ſich Herr Laur 
unmöglich wünſchen. Vermutlich giebt es von dieſer Art 
recht viele in den Heerſcharen, über die Herr Laur den 
Oberbefehl führt. Ein würdiger Herr ſolcher Truppen! 

Dazu kommt noch, daß der Zürcher Konſumverein, 
dem der „Zufällige“ ſelbſt „eine Ausnahmeſtellung in (1) 
den ſchweizeriſchen Konſumvereinen“ vindiziert, in der Tat 
gar kein Konſumverein iſt, ſondern eine Aktiengeſellſchaft, 
die längſt nur noch auf Profitmacherei ausgeht und deren 
Aktien im Laufe der Zeit auf das Zweihundertfache ihres 
urſprünglichen Nennwertes, um 20,000 “ , geſtiegen ſind. 
Es iſt daher auch ganz erklärlich, daß die höchſt wert— 
vollen Sympathien wenigſtens eines einzelnen „zufälligen“ 
und nicht — beſonders begabten Mitglieds eines ſolchen 
Vereins ſich den Bauernbündlern zuwenden; dieſe wollen 
ja auch nichts als Profit machen, ſogar noch mit Hilfe 
des Staates. 

Zum Schluß noch eine Frage. Herr Laur hat nun 
ſchon mehrere Male ſeine Empörung darüber kund getan, 
daß man für die eingeſtandenermaßen von ihm verfaßten, 
angegriffenen Partien der Lebensmittelbroſchüre ihn haft— 
bar mache, und nicht die verantwortlichen Herausgeber, 
nämlich den ſchweizeriſchen Bauernverband. Er neunt das 
neuerlich „einen elenden Verſuch“, ſeinen Einfluß im 
Lande zu ſchwächen. Was iſt es dann aber, wenn Herr 
Laur für jeden gegen ihn gerichteten Artikel im „Schwei— 
zeriſchen Konſumverein“, wenn der Angriff auch gar nicht 
vom Redaktor herrührt, dennoch dieſen ganz direkt ver— 
antwortlich macht und nicht den Herausgeber des Blattes, 
den Verband ſchweiz. Konſumvereine? Wir wollen ſagen, 
was es iſt: es iſt die Logik des „Zufälligen“, 
mit welcher unſer wahrheitsliebender Bauernſekretär uns 
ſicherlich noch manchen Spaß bereiten wird. 


Genoſſen 


zundſchau. 


A 


Genoſſenſch Die deutſchen 
Genoſſenſchaftsführer bemühen ſich mit ſichtlichem Erfolg, 
das Intereſſe für die Konſumvereine auch in den gewerk— 
ſchaftlichen Organiſationen wachzurufen. Hierfür bietet be— 
ſonders die Stadt Berlin einen günſtigen Boden, da dort 
die Gewerkſchaften eine bedeutende Macht erlangt haben, 
während die Genoſſenſchaftsbewegung noch in ihren An— 
fängen ſteht. Vor kurzem hatten ſich nun die Vertreter 
der Genoſſenſchaften an die Vertreter der Gewerkſchaften 
gewandt mit der Bitte, ſich mit dem Genoſſenſchaftsweſen 
mehr wie bisher zu beſchäftigen. Daraufhin hatte die Ge— 
werkſchaftskommiſſion die Vorſtandsmitglieder der Gewerk— 
ſchaften, ſowie die Vertrauensleute und ſonſtigen Funk— 
tionäre der politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſa— 
tionen zu einer Beſprechung über das Genoſſenſchaftsweſen 
eingeladen. Der große Saal des Gewerkſchaftshauſes war 
dicht beſetzt. Die Referate wurden von den beiden Reichs- 
tagsabgeordneten von Elm und Peus gehalten, die die 
Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens darlegten und darauf 
hinwieſen, daß gerade die Verfolgungen der Mitteljtands- 
politiker erkennen laſſen, welch gewaltige wirtſchaftliche 
Macht in den Konſumvereinen ſtecke, und daß die ſo 
erfolgreiche Gründung des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine nunmehr auch die deutſchen Genoſſenſchafter 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen dürfe. Die So— 
zialiſierung der Produktion könne nicht anders verwirklicht 
werden, als indem man zugleich vom Konſum aus die 
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Verteilung der Güter in die Hand nehme und die Macht 
des Käufers benutze, um für den Arbeiter günſtigere Be— 
dingungen zu erlangen. Erſt der Konſumverein ſchließe den 
Ring, durch den der Arbeiter ſeinen Einfluß auf das 
Wirtſchaftsleben geltend machen könne. 

In der Diskuſſion ſprachen mehrere wohlbekannte 
Genoſſenſchafter und Gewerkſchafter, die auf die mannig— 
faltigen Vorteile, die den Arbeitern aus der Konſumvereins— 
bewegung erwachſen, hinwieſen. Irgend welcher Wider— 
ſpruch gegen ihre Ausführungen wurde nicht laut. Schließ— 
lich nahm die Verſammlung einſtimmig folgende Reſolu— 
tion an: 

„Die Verſammlung erkennt in der Organiſation des 
Konſums der Arbeiterſchaft ein wirkſames Mittel zur 
beſſeren und billigeren Beſchaffung der Lebensmittel und 
damit zur Hebung der Lebenshaltung des arbeitenden 
Volkes. Zugleich erkennt ſie in dieſer Organiſation ein 
weiteres Mittel zur Organiſierung und wirtſchaftlichen 
Schulung der Arbeiterſchaft, das durch Sicherung des 
Koalitonsrechtes und menſchenwürdige Arbeitsbedingungen 
in den Verkaufsſtellen und Produktionsbetrieben der Kon— 
ſumvereine für eine erhebliche Zahl von Arbeitern eine 
wirkſame Ergänzung der gewerkſchaftlichen Organiſation 
wie der Kulturbeſtrebungen überhaupt bildet. Die Ver— 
ſammlung empfiehlt darum den organiſierten Arbeitern, 
die in Berlin und Umgebung auf dem Boden des Zentral— 
verbandes deutſcher Konſumvereine beſtehenden Organiſa— 
tionen durch Anſchluß wie durch Einkauf ihres Bedarfs 
in deren Berkaufsitellen tatkräftig zu unterſtützen. Zu 
dieſem Zwecke verpflichten ſich die Anweſenden in ihren 
Kreiſen für Ausdehnung und Propagierung der beſtehen— 
den modernen Genoſſenſchaften einzutreten. Sie erwartet 
ferner, daß die von den hier beſtehenden Vereinen unter— 
nommenen Schritte zur Herbeiführung einer einheitlichen 
Genoſſenſchaftsbewegung bald zum Ziele führen werden.“ 

Dieſe Reſolution dürfte ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Es iſt erfreulich und ein bedeutſames Zeichen der aus der 
wirtſchaftlichen Entwicklung entſpringenden Erkenntnis, 
daß die Bedeutung der Organiſation der Konſumkraft auch 
in den deutſchen Gewerkſchaften immer mehr gewürdigt 
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Ein Verband der deutſchen Stahlproduzenten iſt nach 
langen Verhandlungen zu Anfang dieſes Monats ins 
Leben getreten. Die darin vereinigten Stahlwerke produzieren 
jährlich 7 Millionen Tonnen Stahl, während die noch 
außenſtehenden Werke nur ca. 1 Millionen Tonnen pro- 
duzieren. Die Zahl der vom Verband beſchäftigten 
Arbeiter beträgt ca. 300,000. Der Verband will nicht nur 
den Verkauf, ſondern auch den Einkauf der Bedarfs- 
artikel der Stahlwerke z. B. Kohlen ꝛc. in einer Hand ver— 
einigen, alſo gewiſſermaßen auch einen Konſumverein der 
Stahlwerke bilden. Unter ſolchen Umſtänden verſpricht 
der Verband, der zunächſt auf die Dauer von 3% Jahren 
gegründet iſt, ein hochintereſſantes volkswirtſchaftliches 
Experiment zu werden. 

Der Gipstruſt in der Schweiz. Die Konzentration 
der Produktion ſchreitet auch in der Schweiz unaufhalt— 
ſam vorwärts. In dem in der „N. Z. 3.“ veröffentlichten 
Geſchäfsbericht der Schweizer. Kreditanſtalt leſen wir: 

„Wir haben geglaubt, einem aus Kreiſen der 
ſchweizeriſchen Gips-Fabrikanten an uns geſtellten An— 
ſuchen Folge geben und denſelben unſere Mitwirkung für 
die Begründung dieſes ſchweizeriſchen „Gips-Truſt“ nicht 
verſagen zu ſollen, nachdem wir uns überzeugt hatten, 
daß die Vereinigung in einer Weiſe begründet werden 
ſolle und könne, welche, ohne weſentliche Mehrbelaſtung 
der Konſumenten, vielmehr in der Hauptſache durch Kon— 
zentration und rationelle Verbeſſerung der Fabrikation 
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und dadurch zu erzielende Ermäßigung der Produktions- | erzieher ihrer inneren Wärme zu berauben, die zur Fort— 


koſten in Verbindung mit den Vorteilen eines einheit— 
lichen kaufmänniſchen Vertriebes der erzeugten Fabrikate 
die in einem erbitterten Konkurrenzkampfe verloren ge— 
gangene Rentabilität dieſes Induſtriezweiges wieder herzu— 
ſtellen vermöchte. Zu dieſem Zwecke wurden im ganzen 
fünfzehn bisher getrennt fabrizie- 
rende Betriebe erworben, davon aber 
ſukſeſſive die am ungünſtigſten arbeitenden zehn ſtill— 
geſtellt und die Fabrikation auf fünf Anlagen be— 
ſchränkt, welche inzwiſchen teilweiſe ſchon nach den An— 
forderungen moderner Betriebstechnik umgebaut ſind, zum 
Teil im laufenden Jahre noch neu ausgerüſtet und er— 
weitert werden ſollen. Die Geſellſchaft hat bereits im 
verfloſſenen erſten. Geſchäftsjahre, obwohl in einzelnen Be— 
trieben noch recht ungünſtig gearbeitet werden mußte, 
einen Ueberſchuß über die vollen Abſchreibungen hinaus 
erzielt und dürfte, wie wir hoffen, in den kommenden 
Jahren befriedigende Ergebniſſe aufweiſen.“ 


Konferenz des V. Kreiſes in Rorbas. (W. II.-Korreſp.) 
Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 2 Uhr, tagte im 
„Adler“ zu Rorbas eine Konferenz des V. Kreiſes. Ver— 
treten waren die Vereine Aadorf (3 Delegierte), Freien— 
ſtein-Rorbas (6), Oberwinterthur (2), Rüti-Tann (2), 
Schaffhauſen (2), Seen (3), Töß (5), Wald (1), Ober— 
kempten (1), Egliſau (2), Winterthur (5). Nicht vertreten 
waren Jona, Wetzikon und Veltheim. Als Delegierter 
des Verbands war anweſend Herr Greuter. 

Einleitend teilt der Vorſitzende, Herr Verwalter Flach 
in Winterthur, mit, daß der Konſumverein Egliſau wieder 
dem Verbande beigetreten ſei. Der Konſumverein Ober— 
kempten, der bisher dem IV. Kreiſe zugeteilt war, wurde 
auf ergangenen Wunſch hin von Seite des Verbands— 
vorſtandes dem V. Kreiſe einverleibt. 

Ueber das Haupttraktandum „Stellungnahme zu 
der Eingabe der Spezereihändler an den Kantonsrat, be— 
treffend die Teilnahme von Lehrern an der Verwaltung 
von Konſumvereinen“ referierte Herr Flach. 

In der genannten Eingabe an den Kantonsrat be— 
klagt ſich der Verein der Spezereihändler des Kantons 
Zürich, daß ſich einzelne Lehrer als Leiter und Arrangeure 
von Konſumvereinen betätigen und ſich dadurch eine nicht 
unbedeutende Nebeneinnahme beſchaffen. Er bittet, in 
das Geſetz betreffend die Beſoldungen und Ruhegehalte 
eine Beſtimmung aufzunehmen, die dem Erziehungsrat 
nicht mehr geſtattet, Lehrern Nebenberufe zu bewilligen, 
die nicht auch Unterrichtszwecke verfolgen. Ueber die 
Konſumvereine und die Tätigkeit der Lehrer in ſolchen, 
entnehmen wir der Eingabe wörtlich folgende Stelle: 
„Die Konſumvereine ſind einfach populariſierte Aktien— 
oder Genoſſenſchaftsunternehmungen, die ihren Mitgliedern 
unter leicht zu erfüllenden Bedingungen Vorteile gewähren, 
verhalten ſich aber zu privatbetriebenen Geſchäften ähn— 
licher Art und folglich auch gegenüber dem Staat wie 
Konkurrenzgeſchäfte, die die Steuerkraft und den Wohlſtand 
der andern, der privaten Geſchäfte zurückhalten und ſogar 
ſehr erheblich zurückbringen. Unter dieſen Geſichtspunkten 
erſcheint es als unrecht, wenn vom Staat und den Ge— 
meinden beſoldete Beamte, wie z. B. die Lehrer, in den 
Verwaltungen ſolcher Vereine und ähnlicher Geſellſchaften 
ſitzen, wenn ſie deren Unternehmungen fördern und ihnen 
ſonſt mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Der Staat ge— 
langt auf ſolche Weiſe in Widerſpruch zu ſeinen Pflichten 
gegen ſelbſtändige Geſchäfte betreibende Bürger, wie auch 
zu ſeinen eigenen Steuerintereſſen. Die für ſolche Vereine 
geleiſtete, wie überhaupt jede geſchäftliche Arbeit der Lehrer 
iſt zudent wie kaum etwas anderes geeignet, die pädagogischen 
Intereſſen zurückzudrängen, die ideale Arbeit der Jugend— 


bildung beſtimmte Freizeit der Lehrer mit zahlloſen ge— 
ſchäftlichen Obliegenheiten auszufüllen und die Begeiſterung 
für die Erziehungsaufgaben mit dem Ehrgeiz, für den 
geſchäftlichen Verein Tüchtiges zu leiſten, zu vertauſchen.“ 

Die kantonsrätliche Kommiſſion zur Vorberatung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes, die zuerſt über dieſe Eingabe zu 
beraten hatte, ſcheint von derſelben nicht viel Notiz ge— 
nommen zu haben. Auch der Kantonsrat wird wahr— 
ſcheinlich ſtillſchweigend über dieſelbe hinweggehen. (Iſt 
tatſächlich auch geſchehen). Zu Geſetzen, die nur nach den 
Wünſchen einer kleinen Intereſſengruppe zugeſchnitten ſind, 
wird der Kantonsrat keine Hand bieten. Für den Lehrer 
kann es nur von Vorteil ſein, wenn er nicht immer an 
ſeine vier Wände gefeſſelt iſt. Nicht nur mit Kindern, 
ſondern auch mit Männern ſoll er verkehren. Die Kennt— 
nis des wirklichen Lebens iſt für ihn von großer Bedeu— 
tung. Gegen jede Beſchneidung der Rechte des Lehrers 
müſſen wir Stellung nehmen. Um pflichtvergeſſene Lehrer 
maßregeln zu können, haben wir der Mittel mehr als 
genug. 

Die Diskuſſion wird nur von den Herren Greuter 
und Bezirksrichter Schuler in Töß benutzt. Der erſtere 
iſt der Anſicht, daß der Lehrer aus der Betätigung in 
Konſumvereinen große Vorteile zieht. (Buchführung, 
Warenkunde, Einkäufe), Es giebt auch Lehrer, die zu 
ſtark mit Aemtern und Würden belaſtet find. (Fall Bertſch 
in Mels). Der Ausfall gegen die Lehrer iſt nicht neu. 
(Baſel, Herisau). 

Herr Schuler beantragt, ſofern der Kantonsrat anders 
beſchließen ſollte, als die vorberatende Kommiſſion, in 
Verbindung mit dem Kreiſe IV, allerdings unter Ausſchluß 
der anßerkantonalen Vereine, eine Gegeneingabe zu machen, 
in der der Standpunkt der Genoſſenſchafter verteidigt 
werden ſoll. 

In ausführlicher Weiſe referiert ſodann noch Herr 
Greuter über die gegenwärtige Lage des Warenmarktes. 
Gemeinſame Wareneinkäufe wurden allerdings nicht be— 
ſchloſſen. So ziemlich im Zentrum unſeres Kreiſes be— 
findet ſich ja das Warenlager in Wülflingen; ſodann ſind 
die Vereine an verſchiedenen Bahnlinien gelegen, was für 
gemeinſame Bezüge auch nicht gerade ein Vorteil iſt. Die 
kleine Muſterausſtelluug, die vom Verbandsvertreter 
arrangiert wurde, ſei ebenfalls nicht vergeſſen. 

Einige Anregungen der Herren Ammann in Töß 
und Lüſcher in Rorbas betreffend das Zuſchneiden der 
Seife, ſollen der Verbandsdirektion mitgeteilt werden. 

Zum Schluffe empfiehlt Herr Flach das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt warm zum Abonnement. Ferner 
wünſcht er, es möchte an Kreiskonferenzen den Delegierten 
Gelegenheit gegeben werden, den Betrieb und die Lokali— 
täten des Vereins am Konferenzorte zu beſichtigen. 

Als Ort der nächſten Delegiertenverſammlung wird 
Wetzikon bezeichnet. Die nächſte Tagung zu beſtimmen, 
wird wieder dem Vorſtand überlaſſen. 

Der Genoſſenſchaftsverband des jürcheriſchen landwirt— 
ſchaftlichen Kantonalvereins hielt am 3. März in Winter— 
thur ſeine Delegiertenverſammlung ab, die von 56 Sek— 
tionen des Verbandes mit etwa 130 Genoſſenſchaſtern be— 
ſchickt worden war. Der Geſchäftsbericht und die Jahres— 
rechnung wurden genehmigt. Nach dem erſtern betrug 
der Warenverkehr (Hülfsdünger, Sämereien, Getreide, 
Back- und Futtermehl, Mais, Zucker, Kupfervitriol) 
Fr. 450,660. Der Warenumſatz iſt gegenüber dem Vorjahr 
etwas geſtiegen. Die Jahresrechnung erzeigt ein befrie— 
digendes Reſultat: ſie weiſt einen Reſervefonds von 
Fr. 5000 und einen Vermögensbeſtand auf 30. Juni 
1903 von Fr. 25,000 auf. 

Auf Antrag des Vorſtandes und der Rechnungs— 
prüfungskommiſſion wurde einſtimmig beſchloſſen: 

1. Von einer Verteilung des Rechnungsüberſchuſſes 
an die Sektionen wird für ſolange Umgang genommen 


bis das Verbandsvermögen reſp. die Anteile der Vereine 
den Betrag von Fr. 40,000 und der Reſervefonds den 
Betrag von Fr. 100,000 erreicht haben. Von dieſem 
Zeitpunkt an werden die Anteile der Sektionen denſelben 
u 4% verzinſt und es entſcheidet jeweils die Delegierten— 
verſammlung auf Antrag des Verbandsvorſtandes über 
die Verwendung des Reingewinnes. 

2. Die Sektionen leiſten dem Verband für ihre Ver— 
bindlichkeiten Sicherheit, ſei es durch Statuierung der 
Solidarhaft aller Mitglieder, ſei es durch Perſonal-Bürg— 
ſchaft ſämtlicher oder einzelner Mitglieder ihres Vorſtandes. 
Mit Genehmigung des Verbandsvorſtandes kann die 
Sicherheit auch geleiſtet werden durch Hinterlage der Bürg— 
ſchaft, welche der Sektion von ihrem Geſchäftsführer ge— 
leiſtet worden iſt. 

Ueber den diesjährigen Verlauf des Düngerhandels, 
der das wichtigſte Geſchäft des Verbandes iſt, referierte 
der Präſident A. Bär. Lieferungsverträge ſind mit vier 
ſchweizeriſchen und vier deutſchen Firmen abgeſchloſſen. 

Die ſchweizeriſche Landesproduktenbörſe im „Du Pont“ 
in Zürich wird der Verband mit dem landwirtſchaftlichen 
Kantonalvererein auch pro 1904 unterſtützen und ſo den 
Verkauf der landwirtſchaftlichen Produkte vermitteln. All— 
wöchentlich ſoll nun auch in Winterthur eine Vermittlungs— 
ſtelle errichtet werden. 

Eine Webereigenoſſenſchaft. 
vom 13. März leſen wir: 

„Seit dem Rheinfelder Seidenweberſtreik unterhalten 
Arbeiterunion Rheinfelden (Schweiz) und Gewerkſchafts— 
kartell Lörrach (Baden) eine Webereibetriebswerkſtätte, in 
der Gemaßregelte und auch ſolche Kollegen, die ſich für 
weitere Ausbreitung der Arbeiterorganiſation betätigen, 
beſchäftigt werden. Das Geſchäftskapital wird durch Aus— 
gabe von Anteilſcheinen a Fr. 5.— Mk. 4.—, per Stück 
gebildet. Die Anteilſcheine haben in deutſchen und 
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ſchweizeriſchen Gewerkſchaften und politiſchen Vereinen, 


ſowie bei Privatperſonen Abnehmer gefunden. Vom 
Unternehmen ſelbſt kann geſagt werden, daß es ſeit ſeinem 
jährigen Beſtehen prosperiert. Die Genoſſen und 
Kollegen allerorts können aber zur Weiterentwickelung 
des Geſchäfts noch mehr tun, indem ſie ihren Bedarf an 
ſeidenen Geweben, wie Feſt- und Vereinsabzeichen, Roſetten, 
Schleifen, Schärpen u. ſ. w., ſowie Stoffe zu Fahnen 
beim Unternehmen beziehen und durch Abnahme von An— 
teilſcheinen dasſelbe kapitalkräftiger machen.“ 

Aus dem Handelsamtsblatt. Wie wir jchon in der 
vorigen Nummer berichteten, hat ſich in dem alten Aare— 
ſtädtchen Büren eine Konſumgenoſſenſchaft gebildet. 
Ihre Eintragung und Publikation im Handelsamtsblatt 
(S. H. A. B. No. 99 vom 10. März 1903) iſt ſoeben erfolgt 

Laut Meldung im Handelsamtsblatt (No. 108 vom 
15. März 1903) hat unſer dortiger Verbandsverein ſeine 
bisherige Firma, Konſumgenoſſenſchaft Baar, in die 
Firma ͤKonſumgenoſſenſchaft Baar-Cham umgeändert. 

Wie das Handelsamtsblatt meldet, hat ſich in Arni— 
Islisberg eine landwirtſch. Konſumgenoſſenſchaft 
gegründet, die den Zweck verfolgt, das materielle Wohl ihrer 
Mitglieder zu heben und zu fördern durch möglichſt billige 
Beſchaffung der Bedarfsmittel, Ankauf und Verkauf land— 
wirtſchaftlicher Hilfsmittel und durch vorteilhafte Ver— 
wertung der eigenen Produkte. Mitglied derſelben kann 
jeder volljährige, die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzende 
Einwohner von Arni-Islisberg und Umgebung werden. 
Die Aufnahme erfolgt nach vorangegangener ſchriftlicher 
Anmeldung. Das Eintritttsgeld für die Gründer beträgt 
Fr. 5.—, für ſpäter Eintretende wird dasſelbe jeweilen 
von der Generalverſammlung feſtgeſetzt. Für die Verbind— 
lichkeiten der Genoſſenſchaft haften die Mitglieder perſön— 
lich und ſolidariſch. Ein ſich ergebender Reingewinn wird 
zu 70%) den Mitgliedern im Verhältnis zu ihren Waren— 
bezügen, ſofern dieſe Fr. 30.— und mehr per Jahr be— 
tragen und zu 30% dem Reſervefonds zugeteilt. 


Flums. Wie uns mitgeteilt wird, hat die Union— 
genoſſenſchaft in Flums ein eigenes Heim für ca. Fr. 20,000 
erworben und wird dasſelbe bald beziehen können. Nebſt 
Ladenlokal und Magazin enthält das Heim noch zwei 
Wohnungen, welche bereits bezogen worden ſind. 

Genf. Einer Mitteilung zufolge hat letzter Tage 
Her Prof. Wuarin, Dozent der Sozialökonomie an der 
Univerſität Genf, mit ſeinen Hörern den Lokalitäten unſeres 
dortigen Verbandsvereines einen Beſuch abgeſtattet. 

Mümliswil. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
verfloſſenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 115,279.70 
gegenüber Fr. 99,322. 08 im Vorjahre. Die Betriebskoſten 
inkl. Bäckergehalt beliefen ſich auf Fr. 8,717. 80. Die 
Zahl der Mitglieder nahm um 26 zu und iſt auf 290 
geſtiegen. Der Verein verfügt über ein Warenlager von 
Fr. 37,733.35 incl. Schuhwaren. Der Nettoüberſchuß 
betrug Fr. 6,680. 50, wovon Fr. 5000 zu Zwecken von 
6% Rückvergütung ausgeſchieden wurden, was gegenüber 
dem Vorjahr allerdings eine Reduktion von 2 % bedeutet, 
die ſich aber leicht durch Preisreduktionen erklären läßt. 
So wurde eine Anzahl wichtiger Bedarfsmittel wie Kaffee, 
Zucker, Teigwaren u. a. im Preis herabgeſetzt. Wir können 
der Verwaltung zu dieſem Vorgehen nur gratulieren. Auf 
Antrag des Verwaltungsrates wurde beſchloſſen, das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt, das bis anhin nur proviſoriſch 
abonniert war, für ſämtliche Mitglieder als definitiv 
abonnierbar zu betrachten. 

Olten. Wie jchon aus der in Nr. 11 veröffentlichten 
6.-Korreſpondenz hervorgeht, hatte der Konſumverein in 
Otten im letzten Jahr wiederum einen glänzenden Fort— 
ſchritt zu verzeichnen. Da er jetzt mit ſeinem Umſatz ſchon 
dicht an die Million herangerückt iſt, ſo hoffen wir, daß er 
im nächſten Jahre noch ein übriges tun und dieſe Summe voll 
machen wird. Die Vermehrung des Umſatzes entfällt vor— 
wiegend auf das Warengeſchäft, was der Bericht auf eine re— 
lative Ermäßigung der Preiſe zurückführt. An Heizmaterial 
wurden 50 Wagenladungen und an Kartoffeln 90,000 kg. 
zu Nettopreiſen umgeſetzt. Auch befaßt ſich der Verein 
mit dem Vertrieb von Kleiderſtoffen, deren Bezug ſich 
immer mehr einbürgert. Das Bäckereigeſchäft iſt hinter 
dem allgemeinen Aufſchwunge zurückgeblieben, obwohl es 
ein ſehr gutes Brot liefert. Es wird übrigens beabſichtigt, 
eine neue, leiſtungsfähigere Bäckereianlage zu erſtellen. 
Das Weingeſchäft hat einen geringfügigen Rückgang zu 
verzeichnen, wogegen das Biergeſchäft einen relativ 
bedeutenden Auſſchwung genommen hat. Auch die Ein- 
führung des Milchhandels iſt angeregt worden, und die 
am 20. tagende Generalverſammlung wird über dieſe 
wichtige Frage einen Beſchluß zu faſſen haben. Auf 
der Umſchlagſeite der heutigen Nummer bringen wir 
die Abbildung der geplanten Neubaute, die außer für Ver— 
waltungszwecke auch für den Betrieb einer Bäckerei und 
Molkerei Raum bieten ſoll. Mit unſerer Zentralſtelle 
unterhält der Verein einen regen Verkehr; ſeine Bezüge 
von derſelben beliefen ſich im letzten Jahre auf 
Fr. 240,169. 

Schaffhauſen. Der neunte Jahresbericht der Allgem. 
Konſumgenoſſenſchaft in Schaffhauſen kann wiederum von 
erfreulichen Fortſchritten berichten. Der Umſatz belief ſich 
auf Fr. 284,649. 40, was gegen das Vorjahr eine Zu— 
nahme von 15% ausmacht. Auch der Mitgliederbeſtand 
iſt erheblich geſtiegen und erreicht die Zahl von 906. Die 
Rückvergütung beläuft ſich in dieſem Jahre auf 7 %, der 
Reſervefonds wird um Fr. 5,362.— verſtärkt. Das 
Bäckereigeſchäft hat einen ſehr bedeutenden Aufſchwung 
genommen, da der Verein die Brotpreiſe beträchtlich 
reduziert hat, und man wird bald auf eine Erweiterung 
der Bäckerei-Anlage Bedacht nehmen müſſen, da ihre 
Leiſtungsfähigkeit bei der bisherigen Einrichtung nicht 
mehr geſteigert werden kann. Im abgelaufenen Jahre 
hat der Verein zwei neue Grundſtücke im Geſamtwert von 
Fr. 43,500 erworben. 


94 


Thalwil. Unſer dortiger Verbandsverein jendet uns 
eine Berichtigung zu unſerm Referat in Nummer 10, wo— 
nach die Rückvergütung an die Mitglieder vom letzten 
Jahre nicht 8, ſondern 10% betragen haben ſoll. Ferner 
nehmen wir gern davon Notiz, daß die Durchſchnittskon— 
ſumation pro Mitglied in demſelben Zeitraum den Wert 
von Fr. 607.— erreichte, was wir als nachahmenswertes 
Muſter genoſſenſchaftlicher Treue hervorheben wollen. 
Die Durchſchnittskonſumation der Nichtmitglieder erreichte 
den Betrag von! Fr. 287.50. 

Wiedikon. Wie wir im „Grütlianer“ leſen, wurde 
in einer Diskuſſionsſtunde des Grütlivereins Wiedikon von 
Herrn Konſumvereinsverwalter Flach ein ausführlicher 
Vortrag über das Genoſſenſchaftsweſen gehalten, der ſeine 
Wirkung nicht verfehlt haben dürfte. Es freut uns, kon— 
ſtatieren zu können, daß neuerdings in Arbeitervereinen 
mehr wie bisher die Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens 
in zutreffender Weiſe gewürdigt wird. 

Winterthur. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
Geſchäftsjahr 1903 eine Vermehrung ſeines Umſatzes von 
10,3% zu verzeichnen, was angeſichts der ſcharſen Kon— 
kurrenz auf dem dortigen Platze und der Wirkungen der 
wirtſchaftlichen Kriſis, die ſich in Winterthur beſonders 
fühlbar machte, als ein recht günſtiges Reſultat bezeichnet 
werden darf. Insgeſamt betrug der Umſatz Fr. 356,066. 73, 
wovon auf das Warengeſchäft Fr. 172,144. —, auf die 
Bäckerei Fr. 55,650.—, auf das Weingeſchäft Fr. 14,262. —, 
auf das Kohlengeſchäft Fr. 7,929.— und auf das Molkerei— 
geſchäft Fr. 106,078.— entfallen. Welch glänzenden 
Erfolg der Verein im Molkereigeſchäft erzielt hat, haben 
wir ſchon in voriger Nummer mitgeteilt. An der Ver— 
mehrung des Umſatzes partizipieren ſämtliche Geſchäfts— 
zweige, wenn auch nicht alle im gleichen Maße. Für das 
Weingeſchäft hat der Verein zu Anfang dieſes Jahres 
einen eigenen Küfermeiſter angeſtellt, um dasſelbe rationeller 
betreiben und auf die gleiche Höhe mit den übrigen Betriebs— 
zweigen zu bringen. 

Der Nettoüberſchuß des Jahres betrug Fr. 14,815.67, 
wovon 20% in den Reſervefonds und 5% in den Dis— 
poſitionsfonds gelegt werden, während der gleiche Betrag 
an die Angeſtellten verteilt wird. Die reſtierenden 70 „% 
werden den Mitgliedern zurückbezahlt und zwar beträgt 
die Rückvergütung 6% für Barkäufer und 4½ „% für 
Bezüge auf Kredit. Das Garantiefapital wird mit 3 % 
verzinſt; die Einlagen der Sparkaſſe, die im abgelaufenen 
Jahre um 50 “% zugenommen haben, mit 4%. Die Zahl 
der Mitglieder iſt von 888 auf 1133 geſtiegen, doch 
bemerkt der Bericht, daß eine Anzahl davon als Nicht— 
konſumenten geſtrichen werden müſſe, obwohl ſich auch 
einige Mitglieder darunter befinden, die ihre Büchlein nicht 
abgegeben haben, weil ſie freiwillig zu Gunſten des 
Vereins auf die Rückvergütung verzichten. Die Durch— 
ſchnittskonſumation eines Mitgliedes betrug Fr. 219.—, 
was gegenüber dem Vorjahre eine Verminderung von 
Fr. 8.— ausmacht, die wohl auf die große Anzahl neu— 
eingetretener Mitglieder zurückzuführen iſt. 

Yverdon. Unſer hieſiger junger Verbandsverein hatte 
im verfloſſenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 101,937.42, 
was gegenüber dem Rechnungsjahr 1902 ein Mehr von 
Fr. 30,184.04 ergiebt. Der Ueberſchuß beträgt Fr. 9,746. 34. 
Das Betriebskapital iſt von Fr. 13,400.— auf Fr. 19,100.— 
geſtiegen. Die Einlagen auf der Sparkaſſe machen erfreu— 
liche Fortſchritte; gegenwärtig beträgt die Zahl der Ein— 
leger 22, mit einem Haben von Fr. 1,994. 80. Eine 
bedeutende Vermehrung der Mitgliederzahl beweiſt, daß 
dieſer Verein an Boden gewinnt. Zählte er noch 1902 
nur 268 Mitglieder, jo hat er deren heute jchon 382, was 
eine Zunahme von rund 43 „% bedeutet. Das neue 
Magazin, das am 13. April eröffnet wurde, genügt trotz 
ſeiner Größe den an dasſelbe geſtellten Anforderungen 
kaum. Eine Bäckerei wurde vergangenes Jahr auch ein— 
gerichtet und funktioniert zur allgemeinen Zufriedenheit. 


Daneben ſind die Betriebskoſten ſich ſo ziemlich gleich 
geblieben ſeit der Vereinsgründung. In nachahmenswerter 
Weiſe iſt der Verein beſtrebt, ſeinen Abnehmern ohne 
Rückſicht auf ein Mehr oder Weniger der Rückvergütung 
vor allem billige und gute Ware zu verſchaffen. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Dänemark. 


Der im Jahre 1887 gegründete Großeinkaufs— 
verband der däniſchen Konſumvereine hat auch 
im Jahre 1903 bedeutende Fortſchritte gemacht, wie wir aus 
brieflichen Mitteilungen über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
erſehen, die uns letzter Tage direkt aus Kopenhagen zu— 
gegangen ſind. Danach hatte der Verband im Jahre 
1903 einen Umſatz von Fr. 27,671,780. 65 gegenüber 
Fr. 23,681,129. 20 im Jahre 1902, was einem Mehr von 
rund 4 Millionen Franken entipricht. Der Nettoüberſchuß 
betrug Fr. 1,107,351. 90. Die Zahl der Verbandsvereine 
hat um 60 zugenommen und betrug am Ende des 
Rechnungsjahres 852. Das Anteilſcheinkapital beträgt 
Fr. 495,028. 25, der Reſerveſond Fr. 887,420. 90 und die 
Selbſtproduktion Fr. 1,784,635. 35. Von 1893 bis 1903, 
alſo innerhalb zehn Jahren hatte die Genoſſenſchaft einen 
Umſatz von Fr. 130,563,946. 90 mit einem Nettoüberſchuß 
von Fr. 4,493,243. 95. 


England und Schottland. 


Am 20. Februar hat der Konſumverein in Bolton 
die Wiedereröffnung ſeiner Magazine für Tuchwaren 
vornehmen können, die am 1. Juni 1902 ein Raub der 
Flammen geworden waren. Von welcher Bedeutung der 
Tuchhandel für dieſe Genoſſenſchaft iſt, geht daraus hervor, 
daß der Umſatz in dieſem Geſchäftszweig in den letzten 
zwölf Monaten vor Ausbruch des Brandes über 
Fr. 1,800,000. — betragen hat. Das neue Magazin iſt 
ein impoſantes fünfſtöckiges Gebäude; die drei unteren 
Stockwerke werden für Verkaufszwecke, die oberen als 
Arbeitsſäle benutzt. Der Präfident ſprach in ſeiner Er— 
öffnungsrede die Erwartung aus, daß die Genoſſenſchaft, 
die im Jahre 1910 ihr fünfzigjähriges Jubiläum feiern 
könne, ihren Geſamtumſatz bis dahin auf 1 Million Pfund 
Sterling (25,000,000 Fr.) und ihren Umſatz in Tuchwaren 
auf 100,000 Pfund Sterling anwachſen ſehen werde. Der 
an der Eröffnungsfeier teilnehmende Stadtpräſident hielt 
eine Anſprache, worin er u. a. ſagte, er glaube, daß die 
Kleinkrämer der Genoſſenſchaft nicht zugetan ſeien, aber 
in unſerer Zeit müſſe man das Wohl der Geſamtheit und 
nicht des Einzelnen in Betracht ziehen. 

Von dem Geiſte, in dem die Boltoner Genoſſenſchaft 
geleitet iſt, legt die Tatſache genügend Zeugnis ab, daß 
ſie in allen Teilen der Stadt Leſezimmer unterhält und 
eine Bibliothek errichtet hat, der ſelbſt die ſtädtiſche nicht 
gleichkommt. Insgeſamt giebt ſie für Erziehungszwecke 
jährlich ca. Fr. 75,000 aus. 

Die Konſervenfabrik der ſchottiſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft in Shieldhall erzeugte 
im vorigen Jahre 3428 Tonnen Konſerven — gleich dem 
Inhalt von 3,839,000 Zweipfundgläſern im Werte von 
2,442,500 Fr. — Die Rohmaterialien, Pflaumen, Aepfel 
und Beeren aller Art werden größtenteils aus dem In— 
lande bezogen, zu einem kleinen Teile auch aus Holland, 
Frankreich, Deutſchland und Canada. Im ganzen wurden 
im verfloſſenen Jahr 1800 Tonnen gleich 36,000 Zentner 
dieſer Produkte verarbeitet. Dazu kommen noch 4000 
Zentner Orangen. 

Zur Fabrikation der Konſerven wurden 43,000 Zentner 
Zucker verbraucht, die aus der genoſſenſchaftlichen Raffi— 


nerie in Greenock bezogen wurden. Die Zuckerwarenfabrik 
verarbeitete 10,000 Zentner Zucker, das Totalgewicht der 
von ihr verſandten Produkte belief ſich auf rund 12,000 
Zentner. Die Kaffee- und Malzextraktfabrik erzeugte Pro— 
dukte im Werte von 422,000 Fr. und beſchäftigte 34 Ar- 
beiter. Dieſes Reſultat iſt um ſo bemerkenswerter, als in 
England und Schottland der Bedarf an Kaffeeſurrogaten 
wegen des großen Theekonſums weit geringer iſt, als in 
den eigentlichen kaffeetrinkenden Ländern. 

Den Schluß macht die „pickle-factory“, die in Eſſig 
eingemachte Früchte und Gemüſe liefert. Ihre Erzeugung 
hatte im vergangenen Jahre einen Wert von 243,500 Fr., 
ſie beſchäftigte 33 Arbeiter. 


— Das Rekonvaleszentenheim der ſchot— 
tiſchen Konſumgenoſſenſchaften in Weſt-Kilbride. 
In Nummer 37 des vorigen Jahrgangs veröffentlichten 
wir eine Beſchreibung des Rekonvaleszentenheimes Roden 
Hall in England, der wir heute einige kurze Angaben 
über das Rekonvaleszentenheim der ſchottiſchen Genoſſen— 
ſchafter in Weſt-Kilbride folgen laſſen wollen. Dies 
letztere wird nicht, wie das engliſche, vom Groß— 
einkaufsverband unterhalten, ſondern von einer be 
ſonderen Genoſſenſchaft von Konſumvereinen, an der 
allerdings auch der ſchottiſche Verband in hervorragender 
Weiſe beteiligt iſt; jeder Verein, der Mitglied jener Ge— 
noſſenſchaft iſt, hat das Recht, das Heim für jo viele 
Mitglieder in Anſpruch zu nehmen, als er Anteile gezeichnet 
hat. Für die Verpflegung eines Mitgliedes während zwei 
Wochen werden vom Verein Fr. 25 als Penſionsgeld 
bezahlt. Im Jahre 1901 wurden in Weſt-Kilbride 2275 
Perſonen verpflegt; die durchſchnittliche Dauer des Aufent— 
halts betrug 13,2 Tage (Maximum 14 Tage, wenn nicht 
außerordentliche Verhältniſſe eine Verlängerung des Auf— 
enthalts geboten erſcheinen laſſen). Die Geſamtunkoſten 
der Verpflegung ſtellten ſich pro Woche und Perſon auf 


Fr. 11.50; der größte Teil der Unkoſten wird durch die 
obenerwähnten Penſionsgelder der Genoſſenſchaften gedeckt. 
Im Jahre 1902 wurde das inzwiſchen zu klein gewordene 
Gebäude durch den Anbau eines Flügels bedeutend ver- 
größert, und kann gegenwärtig über 150 Perſonen gleich— 


zeitig beherbergen. Zur Zeit iſt die gleiche Genoſſen— 
ſchaft mit der Errichtung eines zweiten Rekonvaleszenten— 
heims im Innern des Landes beſchäftigt. Dasſelbe ſoll 
hauptſächlich den Genoſſenſchaftern in den öſtlichen Diſtrikten 
Schottlands zugute kommen, da Weſt-Kilbride infolge ſeiner 
Lage an der Seeküſte im Weſten aus den öſtlichen Be— 
zirken nicht ſo leicht erreichbar iſt. 

Inzwiſchen veröffentlicht der „Scott. Co-op.“ den 
Jahresbericht von Weſt-Kilbride für 1903, dem wir fol— 
gende Angaben entnehmen. Die Zahl der dort verpfleg— 
ten Perſonen iſt in fortwährender Zunahme begriffen 
und betrug im letzten Jahre 2531. (1317 Männer, 
1065 Frauen und 149 Kinder). Im ganzen ſind bis— 
her 14,302 Perſonen in dem Rekonvaleszentenheim ver— 
pflegt worden und die fortwährende Zunahme der Fre— 
quenz beweiſt, daß die Genoſſenſchafter mehr und mehr 
die Annehmlichkeiten zu ſchätzen wiſſen, die ihnen dort ge— 
boten werden. Sehr lehrreich iſt der Bericht des Arztes 
über die Geſundheitsverhältniſſe der Patienten. Die Haupt— 
krankheit der meiſten iſt Blutarmut, ihr reihen ſich die 
Lungen- und Nervenkrankheiten an. Der Reſt leidet größten— 
teils an allgemeiner Körperſchwäche, die oft durch Ueber— 
arbeitung erworben iſt. Im vergangenen Jahre ſind nur 
zwei Patienten in der Anſtalt geſtorben. Ein Fall von 
anſteckender Krankheit blieb iſoliert. 

Die Direktion plant jetzt wiederum verſchiedene Ver— 
beſſerungen und Neubauten, Errichtung einer Wagenremiſe 
und eines Pferdeſtalles, Vergrößerung des Speiſezim— 
mers, Einführung neuer Kochapparate und Waſchmaſchinen 
und Erſtellung einer elektriſchen Beleuchtungsanlage, um 
die Annehmlichkeiten der Pfleglinge zu erhöhen und das 
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Arbeitsperſonal zu entlaſten. Die Koſten dieſer Neuan— 
lagen find auf Fr. 37,500 veranſchlagt. 

Auch in England wird die Frage der Errichtung 
neuer Rekonvaleszentenheime in den Kreiſen der Genoſſen— 
ſchafter lebhaft ventiliert. Vor kurzem veröffentlichten die 
„Coop. News“ eine Abbildung eines neugeplanten Rekon— 
valeszentenheims an der engliſchen Seeküſte, das zunächſt 
für 60 Perſonen Raum bieten ſoll. Auch für Mittel— 
england war ein neues Genoſſenſchaftsſanatorium geplant. 
Jedoch wurde letzter Tage auf der Konferenz der Midland 
Section beſchloſſen, die Frage der Errichtung eines Nekon- 
valeszentenheims in Mittelengland vorläufig ruhen zu 
laſſen, aber den Genoſſenſchaften zu empfehlen, Fonds zur 
Unterſtützung erholungsbedürftiger Mitglieder anzuſammeln, 
um ihnen dadurch einen Aufenthalt in den bereits be— 
ſtehenden Anſtalten zu ermöglichen. 

— Der Konſum verein in Peniecuik in 
Schottland iſt am 6. ds. Mts. von einem ſchweren 
Brandunglück betroffen worden. An demſelben Abend, 
au dem der Verein ſein Jahresfeſt feierte, und, um den 
Angeſtellten die Teilnahme daran zu ermöglichen, die 
Bureaus und Läden im Hauptgebäude jchon um ſechs 
Uhr abends geſchloſſen hatte, brach in demſelben Gebäude 
ein Feuer aus, das erſt um halb zwei Uhr morgens von 
einem Poliziſten bemerkt wurde. Es gelang, das ſehr 
heftig wütende Feuer in der Hauptſache auf ſeinen Herd 
zu beſchränken, auch iſt der Kaſſenſchrank der Genoſſen— 
ſchaft, in dem ſich die wichtigſten Bücher und Dokumente 
befanden, unverſehrt geblieben. Es wurden ſofort Schritte 
getan, um die geſchäftliche Störung auszugleichen und 
um 10 Uhr abends war man bereits ſo weit, daß der 
Verkauf am andern Morgen wieder aufgenommen werden 
konnte. Der Schaden wird auf 375,000 Fr. geſchätzt. 

Der langjährige Leiter der Schuhfabrik der 
Wholeſale Society in Leiceſter, deren Beſchreibung wir 
kürzlich veröffentlichten, Mr. John Butcher, iſt von 
ſeinem Amte zurückgetreten. Mr. Butcher hat nicht wenig 
dazu beigetragen, die Werke auf ihre heutige Höhe zu 
bringen. Bei den Angeſtellten und Arbeitern erfreute er 
ſich der größten Beliebtheit. Wir hatten vor 4 Jahren 
das Vergnügen, von ihm in der großen Schuhfabrik 
herumgeführt zu werden, auf die er mit Recht als auf 
ſein Lebenswerk ſtolz ſein darf. 

Tie „Co-operative News“, das Hauptorgan 
der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung, hatten im letzten 
Quartal eine durchſchnittliche Wochenauflage von ( 
Exemplaren. Die Co-operative News erſcheinen als ein 
ſtarkes Heft von 32 Seiten. 

Im letztvergangenen Halbjahr Juli-Dezember 1903 
überſtieg der Umſatz des engliſchen Großein— 
kaufsverbands zum erſten mal die Summe von 
10 Millionen Pfund Sterling. (250 Millionen 
Franken und zwar um rund 900,000 Fr.) Davon 
entfiel auf die ſelbſterzeugten Produkte der Betrag von 
Fr. 40,075,000. Der Reinüberſchuß ergab die Summe 
von Fr. 3,761,225, woraus eine Rückvergütung von 1¾ 9% 
auf die Käufe der Mitglieder gewährt wurde. 

Im engliſchen Parlament ſind gleichzeitig zwei 
Geſetzentwürfe gegen die Korruption im 
Handel und Finanzweſen von der Regierung ein— 
gebracht worden. Einer davon wird vornehmlich dazu 
dienen, die unlauteren Praktiken, mit denen die Genoſſen— 
ſchaften bekämpft werden, unmöglich zu machen und wird 
daher von ihnen lebhaft begrüßt, obwohl ſie eine etwas 
präziſere Faſſung ſeiner Beſtimmungen wünſchen. Der 
andere iſt hauptſächlich dazu beſtimmt, ſolch großartige 
auf Veröffentlichung falſcher Bilanzen ſich ſtützende 
Schwindeleien, wie ſie der durch Selbſtmord geendete 
Finanzmann Whittacker Wright verübte, in Zukunft un— 
möglich zu machen. 


Heſterreich- Ungarn. 


Trienter bäuerlichen Kon ſum⸗Vereine 
in Trient. Die im Jahre 1899 zu Trient gegründete 
Genoſſenſchaft veröffentlichte ſoeben die IV. Jahresbilanz 
für das Jahr 1903. Der Zentrale gehörten am 31. Dezem— 
ber 1903 193 Genoſſenſchaften und Vereine an. Davon 
find 153 Konſumvereine, 4 Produktionsgenoſſenſchaften, 
12 Kreditgenoſſenſchaften und der Reſt gemiſchte Genoſſen— 
ſchaften und Vereine. Von den Produktionsgenoſſenſchaften 
find 2 Elektrizitätswerke, 1 Genoſſenſchafts-Kellerei und 1 
genoſſenſchaftliche Nagelſchmiede. 

Während im Jahre 1900 für nur Kr. 886,838.64 
1901 für Kr. 1,450,991.22; 1902 für Kr. 2,00 2,453.74 
Waren verkauft wurden, erzielte die Genoſſenſchaft im Jahre 
1903 einen Abſatz für Kr. 2,458,391.29 Heller. 

Verkauft wurde: Mehl (146 Waggons), Salz (87 W.), 
Zucker (74 W.), Kunſtdünger, Schwefel, Kupfervitriol, 
Sämereien, Speiſeöl (2580 Zentner), Getreide, Mais, Heu, 
Stroh, landw. Maſchinen, Eiſenwaren, Seife, Fette, Sar— 
dinen, Stoͤckfiſch, Teigwaren, Kaffee, Reis ꝛc. ꝛc. Ueber— 
dies wurden abgegeben: Ziegel (200,000), Kohlen (5 Wag— 
gons), Eiſerne Kaſſenſchränke (24) und viele andere 
Artikel. 

Das Genoſſenſchaftskapital beläuft ſich auf Kr. 326,100, 
die Reſerven auf Kr. 9879.02, die Mobilien, Immobilien 
und Wertpapiere auf Kr. 111,971.57. Der Reingewinn 
auf Kr. 8796.97. 

Die Generalverſammlung vom 9. Februar 1904 
beſchloß die Errichtung eigener und moderner Magazine 
mit Geleiſeanſchluß an die Südſtation Trient ſowie die 
Erbauung eines Volkshotels. 

Der Präſident der Genoſſenſchaft, Dr. Ing. Lanzerotti, 
konnte mit Genugtuung das ſtete Wachstum der Groß— 
einkaufsgenoſſenſchaft Eonftatieren und den Delegierten mit— 
teilen, daß in wenigen Wochen die Genoſſenſchaft ſich auch 
mit dem Vertrieb von Portland-Cement aus eigener Fabrik 
werde befaſſen können. Die Gründung eigener Seifen— 
Fabriken ꝛc. wird eifrig ſtudiert. e be 


Der Verbandsvorſtand, der am 12. und 13. März 
in Baſel vollzählig verſammelt war, hat beſchloſſen, die 
nächſte ordentliche Delegiertenverſammlung 


auf den 11. und 12. Juni nach Lieſtal einzu— 
berufen. 


* 


* 
* 

Der Verbandsvorſtand hat beſchloſſen, die von der 
Verbandsdirektion vorgelegte Jahresrechnung ſamt 
den von ihr geſtellten Anträgen über die Verteilung des 
Ueberſchuſſes der Delegiertenverſammlung zur Genehmigung 
zu empfehlen. Durch die Herren Aebli (Zürich) und 
Perrenoud (Chaux-de-Fonds) als Vertretern des Verband— 
vorſtands wurde die Rechnung vor der Sitzung einer 
eingehenden Prüfung unterzogen. 

* 


* 

Vom Ueberſchuß der diesjährigen Rechnung ſoll dem 
Verbands vermögen Fr. 40,000 zugeteilt werden. 
Es würde dadurch auf Fr. 100,000 anwachſen. 

* * 


Der Verbandsvorſtand beſchloß, zu Handen der De— 
legiertenverſammlung folgende Anträge zu ſtellen: 

1. Genehmigung des Kaufvertrags über Erwerb von 
wei an die Liegenſchaft Tierſteinerallee 14 an— 
ſtoßenden Landparzellen von zuſammen 1337 ms. 

2. Genehmigung des Bauprojektes betreffend Aufbau 
eines neuen Stockwerks auf das Verwaltungsgebäude 
und Erteilung eines Kredits von Fr. 50,000 hierfür. 

3. Partialreviſion der Verbandsſtatuten im Sinne der 
Abſchaffung der Jahresbeiträge. 


rp gerne ffentagefe der 


ke Luſtige Ecke. > 


Ein Cicero des Mittelſtandes, der an überempfind— 
lichen Hörnerven nicht zu leiden ſchien, beſtieg in der 36. 
Sitzung des preuß. Abgeordnetenhauſes die Tribüne, um 
den Eiſenbahnminiſter darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Konſumvereine der Eiſenbahnbeamten den 
Mittelſtand ruinieren und damit natürlich die Grund— 
lagen des preußiſchen Staates dem Zuſammenpurzeln nahe— 
bringen, was der Miniſter in unbegreiflicher Verblendung 
bisher überſehen hat. Um recht nachdrücklich zu ſprechen, 
ſuchte der Herr Abgeordnete die Beweiskraft ſeiner Ar— 
gumente durch eine recht ausgiebige Verwendung ſeiner 
Lungenkraft zu unterſtützen und dies führte zu einem 
amüſanten Zwiſchenfall, den der parlamentarische Bericht— 
erſtatter der Berliner „Volks-Zeitung“ wie folgt ſchildert: 

Abgeordneter Volger: Ich möchte mir geſtatten, die 
Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die Eiſenbahnbeamten— 
konſumvereine zu lenken. Durch fie werden z. B. Bäcker 
und Fleiſcher aufs ſchwerſte geſchädigt. (Sehr richtig! 
rechts.) Die Steuerkraft der Bevölkerung wird herabge— 
drückt, (der Abgeordnete der mit gellender Stimme ſpricht, 
wird immer erregter und lauter) eine allgemeine Unzu— 
friedenheit entſteht. (Zuruf: Lauter! Heiterkeit.) Der 
Abgeordnete ſtrengt nun ſeine Stimme aufs äußerſte au, 
die Feuſterſcheiben fangen an bedenklich zu klirren) der 
Mittelſtand wird ruiniert (Zuruf: Lauter! Lauter! Heiter— 
keit.) und der Sozialdemokratie in die Arme getrieben. 
Das iſt eine enorme Gefahr für Kaiſer, König, Reich und 
Vaterland. (Ein donnerndes Hurrah erſcholl hier von 
den Bänken der Linken, das einen ſtürmiſchen Heiterkeits— 
ausbruch im ganzen Hauſe auslöſte.) Möge der Miniſter 
dieſes Treiben nicht geſtatten. (Allſeitiges Bravo und 
Heiterkeit.) 

So, nun weiß der Miniſter woran er iſt. Er mag 
ſich um ſo mehr in Acht nehmen, als der Abgeordnete, 
der die Klagen des Mittelſtandes in ſolch wirkungsvoller 
Weiſe zu ſeiner Kenntnis brachte, der freikonſervativen 
Partei angehört, der preußiſchen Hof- und Regierungs— 
partei par excellence. Wenn ſelbſt in dieſen Reihen eine 
„allgemeine Unzufriedenheit platzgreift“, dann ſind in der 
Tat die allerhöchſten Güter in allerhöchſter Gefahr. 
Mögen die preußiſchen Staatslenker das rechtzeitig be— 
herzigen, damit nicht etwa eines ſchönen Tages Kaiſer 
und König, Reich und Vaterland in den finſtern Abgrund 
purzeln, den die konſumgenoſſenſchaftliche Fabrikation von 
Würſten und Backwaren vor ihnen aufreißt. Hurrah! 


Berichtigung. In den Bericht über die Konferenz des 
IX. Kreiſes in letzter Nummer hat ſich ein unliebſamer 
Druckfehler eingeſchlichen. Die Konferenz hat nicht in 
Langnau, ſondern in Leng nau ſtattgefunden, was wir 
hiermit richtigſtellen möchten. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus a 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren-Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Eigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für 88 RNauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


{ a, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOTISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und e Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Vräſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G, Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Societe Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 

Goldene Medaille, Paris 1900. 

Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren, 

Candirte Früchte. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 

Etabliſſement I. Ranges 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 

Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


G A LACT INA Schweiz. Rindzrmehl: 


h Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß⸗-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabritat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


* 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-; Roch, u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb. u 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterfiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke ae 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Seifenfabrif „Helvetia“ Ilten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. ; 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ j 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigſtes Wafch mittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. eee Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmial-Terpentin-Wajchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 


ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


— 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norfchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
K Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spiritnoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups 2c. 

— Großbetrieb. — 

In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


COLA N Weltberühmte 
Marke für feine 
HLE Sorten. 
2 2 


Bohm & Nägeli, Baſet, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 

fett zugleich). 
Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Nemiemußle (Toßthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 

Zündhölzer ze. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: 4 Pine Prei 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 


Malzrabrir und Hafermugle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner F Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz 2c. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


die erste 
aller 


Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbruück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf- 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Dead: & srebs, beide in Baſel. 


